
Volkshochschule Urania Lana:
„English A1.1 - ohne Vorkennt-
nisse“: Sprachkurs mit Frau Dr. Bar-
bara Baruka Valentini ab Mittwoch,
03.10.2018, 10 Treffen, jeweils Mitt-
woch, 18-19.30 Uhr in Lana. Montag,
01.10.2018 um 09.30 Uhr im „kul-
tur.lana“, Hofmannplatz 2 in Lana
Kulturzirkel am Montagvormittag zum
Thema „Es lebe die Politik! Ein
Plädoyer gegen die Politikverdros-
senheit“ mit Herrn Dr. Hermann Atz.
Information und Anmeldung: Volks-
hochschule Südtirol Tel. 0471/061444
info@volkshochschule.it
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Werke ladinischer Künstler
beherbergt die AkademieMeran in Zusam-
menarbeit mit demMuseum Ladin Ciastel de
Tor und der StadtgemeindeMeran vom 30.
September bis zum 7. Oktober im Rahmen der

Ausstellung „Espresciuns ladines“. Der Eintritt
zu dieser Ausstellung ist kostenlos, die Vernis-
sage findet am Samstag um 11 Uhr in der Aka-
demie an der Innerhoferstraße 1 statt. ©

Goldgräberstimmung, die Zweite
RAUMORDNUNG: SVP-Arbeitsgruppe zumEx-Kasernengelände inUntermaiswillmit Land zusammenarbeiten undBevölkerung einbinden

MERAN (ki). Einst herrschte
Goldgräberstimmung: 25
Hektar bestes Baulandmitten
in Untermais galt es zu schür-
fen. Energie-autarke Modell-
stadt, Technologiepark für di-
gitale Unternehmen, Flächen
für den sozialen Wohnbau ...
die Ideen zur Nutzung des
brachliegenden Militärgelän-
des waren vielfältig. Dann ge-
riet das Thema in den Hinter-
grund – bis jetzt.

Bei Ex-Bürgermeister Günther
Januth stand dieNutzung des Ka-
sernenareals noch ganz oben auf
der Prioritätenliste. In den ver-
gangenen Jahren ist es dann aber
recht ruhig um dieses Thema ge-
worden. Doch im Stillen hat sich
eine Arbeitsgruppe in der Mera-
ner SVP um Renate König und
Luis Gurschler weiter mit der
Nutzung auseinandergesetzt. Ih-
re Botschaft an die Adresse der
Gemeindeverwaltung ist klar:
Die Zeit drängt. Es müssen Ent-
scheidungen getroffen werden.

Nach dem Wegfall der allge-
meinen Wehrpflicht werden die

ehemaligen Kasernen in Unter-
mais nicht mehr benötigt. Sie
werden vomStaat ans Landüber-
gehen, weiß König: „Und dies
schon sehr bald.“ Eine giganti-
sche Fläche von rund 25 Hektar
kann dann genutzt werden; das
sind 50 Fußballplätze nach inter-
nationalen Maßen, die da hi-
neinpassen würden. Stadträtin
Gabi Strohmer stellt in Bezug auf
dieNutzung klar: „Die Fläche soll
weder riesige Industrieanlagen
beherbergen, noch unpersönli-

che Wohnblöcke für Tausende
vonMenschen.“

Das Land wird rund 100 Mil-
lionen Euro für das Kasernenare-
al bezahlen müssen. Und weder
kann, noch will es das Gelände
der Stadt Meran kostenlos abtre-
ten. „Die Nutzung als großer Park
bringt natürlich kein Geld“, weiß
SVP-Bezirksobmann Zeno Chris-
tanell. Es müsse aber verhindert
werden, dass alles scheibchen-
weise zubetoniert werde, nur um
hohe Gewinne zu erzielen. „Da

müssen wir das Heft in die Hand
nehmen – und zwar rasch“, for-
dert Stadtrat Stefan Frötscher.

Die Neugestaltung der Flä-
chen habe eine hohe Komplexi-
tät „und wird viele, viele Jahre
dauern“, bremst König die Erwar-
tungen nach einer schnellen Lö-
sung. Es sei deshalb eine entspre-
chendeVorbereitung nötig; allein
werde die Stadt dieses Vorhaben
nicht stemmen können.

„Landeshauptmann Arno
Kompatscher hat uns vorge-

schlagen, diese Herausforderung
gemeinsam anzugehen“, berich-
tet Christanell. Hierfür schlägt
die Arbeitsgruppe eine gemein-
sameGesellschaft vor, ähnlich je-
ner, die sich um die Zukunft der
Bozner Bahnhofsflächen küm-
mert.

„Diese muss einen partizipati-
ven Prozess in die Wege leiten“,
sagt Strohmer. Denn die Bevölke-
rungmüsse vonAnfang an einge-
bundenwerden. Die Ideen sollen
dann von Experten hinsichtlich
ihrer Machbarkeit überprüft wer-
den. „Eine organische Entwick-
lung muss gewährleistet werden
sowie leistbarer Wohnraum und
ausreichend Platz für Freizeit,
Sport, Kultur und Bildung“, meint
Frötscher. „Vielleicht in Form ei-
nes klimaneutralen Stadtteils,
der Vorzeigecharakter für den
ganzenAlpenraumhat“, greift der
Stadtrat eine Idee von Ex-Um-
weltlandesrat Michl Laimer auf.

Für SVP-Stadtkomiteeobmann
Andreas Zanier steht fest: „Das
Bild von Untermais wird sich ver-
ändern. Wie, das darf nicht dem
Zufall überlassen werden. Und
schon gar nicht irgendwelchen
Spekulanten.“ © Alle Rechte vorbehalten

Kleine Superfruchtmit vielenNamen
LANDWIRTSCHAFT: Kiwibeeren sind Vitaminbomben – Anbauversuche amMartebenhof des Landes in Sinich –Keine Spritzungen nötig

MERAN. Auf dem Martebenhof
in Sinich werden auf 360 Metern
Meereshöhe derzeit kleine Super-
beeren geerntet, die den wenigs-
ten Südtirolern bekannt sind: Ki-
wibeeren.

2011 startete der Betrieb – ei-
ner von 22 Gutshöfen der Agen-
tur Landesdomäne – einen Test-
versuch mit 30 Pflanzen der exo-
tischen Beere. 3 Jahre später tru-
gen die Pflanzen dann erste
Früchte. Daraufhin legte Gutsver-
walter Paul Raffl 2017 auf 1500
Quadratmetern eine größere Pi-
lotfläche mit 400 Pflanzen an.

Die kleine Superfrucht hat vie-
le Namen: Kiwibeere, Mini-Kiwi,
Traubenkiwi, Honigbeere, Kiwai
oder Kokuwa. Allerdings stammt
sie ursprünglich nicht aus Neu-
seeland, wie man vermuten
könnte, sondern aus dem östli-
chen Asien und hat sich von dort
aus sogar bis insHimalaya-Gebir-
ge verbreitet. Dort rankt die
Pflanzemeist an Bäumen. In Chi-
na gedeiht sie in Bergwäldern, im

Dickicht, an den Ufern von Fließ-
gewässern und an feuchten
Standorten. Erst um 1900 kamdie
Frucht nach Neuseeland. Neue
Züchtungen brachten auch die
kleine Schwester der allseits be-
kannten Kiwi nach Europa.

Die Mini-Kiwi ist etwas größer
als eine Olive und sieht auch so
ähnlich aus. Das Besondere: Man
kann sie ohne mühsames Schä-
len einfach so genießen. Die Bee-
ren eignen sich also ideal zum
Mitnehmen beim Wandern, für
die Pausenbox oder als kleiner
Happen zwischendurch. Die
Schale ist trotz knackiger Optik
angenehm weich wie bei einer
Kirsche.

Der Geschmack ist mild und
fruchtig frisch und auch die inne-
ren Werte stimmen: Der süße
Winzling ist nämlich eine richtig
gesunde Vitamin- und Mineral-
stoffbombe. Kiwibeeren gedei-
hen ambesten imWeinbauklima.
Die Pflanzen brauchen saure Bö-
den und relativ viel Standraum.

Kiwibeeren sind ziemlich durstig:
Die große Blattmasse verdunstet
viel Wasser und in trockenen
Sommern ist 2 bis 3 Mal bewäs-
sern proWoche geraten.

Als Kletterpflanze werden Ki-
wibeeren auf Pergeln, als Spalier
oder als Hecken gepflanzt. Die
Mini-Kiwi ist sehr winterhart. Bis-
her sind in Sinich weder Krank-
heiten noch Schädlinge aufgetre-

ten. Weil die Früchte relativ früh
geerntet werden und wie her-
kömmliche Kiwis erst im Lager
nachreifen, stellen auch Kirsch-
essigfliege und Vogelfraß kein
Problem dar.

Die robuste Frucht muss nicht
gespritzt werden und ist somit für
den biologischen Anbau sehr gut
geeignet. Auch in der Nähe zu
Wohnsiedlungen und Schulen

bieten sich Mini-Kiwi-Pflanzun-
gen aus diesem Grund an. Ab
dem fünften und sechsten Stand-
jahr steht die Pflanze im Voller-
trag. Die Ernte fällt in die Monate
September/Oktober und ist rela-
tiv arbeitsintensiv.

Die Mini-Kiwi ist noch ein
Neuling in den heimischen Obst-
regalen. In der Schweiz, Öster-
reich, Frankreich und Belgien
sind Anbau und Vermarktung
schon ein Stück weiter gediehen.
Mit den Schlagworten „Super-
food“, „Powerfrucht“, „easy to eat“
und „Vitaminsnack to go“ wird
die chemiefreie Minibeere hoch-
gepriesen. Für Südtirol ist die Mi-
ni-Kiwi sicher nicht uninteres-
sant, schätzen Experten: Sie eig-
net sich bestens als Ergänzungs-
kultur zum Obst- und Weinbau.
Das Zeug, ihrer großen haarigen
Schwester den Rang abzulaufen,
habe sie allemal. © Alle Rechte vorbehalten

Eine Schule für die Lehrer
SOZIALES: Hilfsprojekt derMissionsgruppeMeran

MERAN/NATITINGOU. In Kür-
ze beginnen die Arbeiten für den
Bau einer Schule für das Lehr-
personal in Natitingou, Nordbe-
nin. Das Projekt wird von der
Missionsgruppe Meran „ein
Brunnen zum Leben“ und dem
Land Südtirol unterstützt.

Die Schule wurde bereits 2013
von der Diözesandirektion für
christliche Erziehung von Nati-
tingou gegründet, um allen
Lehrpersonen eine angemesse-
ne Vorbereitung zu gewährleis-
ten. Rund 40 Personen absolvie-
ren sie jedes Jahr, das sind bis
heute an die 160 Lehrkräfte.

Mit dem neuen Projekt will
man nun angemessene Räume
für die Schule bereitstellen. Vor-
gesehen ist die Errichtung eines
Gebäudes mit 2 Unterrichtsräu-

men, einem Mehrzweckraum
und sanitären Anlagen, einem
Verwaltungstrakt mit Büro und
Aufenthaltsräumen für die Leh-
rer. Die Kosten des Projekts be-
laufen sich auf rund 130.000 Eu-
ro; das Land Südtirol übernimmt
hiervon 74.000 Euro.

© Alle Rechte vorbehalten

MERAN (ki). Die spannends-
ten Pferderennen der Saison
stehen heute und ammorgi-
gen Sonntag beimGroßen
Preis vonMeran Südtirol auf
dem Programm. Am Samstag
werden ab 14.20 Uhr 6 hoch-
karätige Rennen ausgetragen,
darunter das 64. Große Hür-
denrennen vonMeran und
der erste Große Preis der Haf-
lingerpferde. Unter den 7
Rennen des Sonntages befin-
den sich neben demGroßen
Preis und demHürdenren-
nen der Vierjährigen 2 weite-
re hochklassig besetzte Ren-
nen. Insgesamt bestreiten 71
Pferde aus 5 Nationen die 7
Tagesprüfungen, die um
13.40 Uhr beginnen. Der
Rennplatz wird um 11.30 Uhr
geöffnet. Im Rahmenpro-
grammwarten Kamelrennen,
ladinische Blasmusik und
Schnitzkunst, ein Schönheits-
wettbewerb, Modellflug- und
Gleitschirmvorführungen so-
wie eineWeinverkostung des
MeranWineFestivals (siehe
auch S. 37 und 38). ©

GroßerMeran von
Meranwartet auf
Startschuss

Wasserwanderung:
Heute Start im
Elisabethpark
MERAN (ki). „Komm in Bewe-
gung!“ ist die Botschaft der
landesweiten Sensibilisie-
rungskampagne für gesunde
Bewegung in gesundemGrün,
die das Landesgesundheits-
ressort im Juli lanciert hat. Als
Unterstützung der Kampagne
laden Land undGemeinde zur
Meraner Wasserwanderung
entlang der Passer und auf
denWaalwegen. Start ist am
heutigen Samstag um 14 Uhr
im Elisabeth-Park. ©

Tag der offenen Tür
imSeniorenheim
Algund
ALGUND (ki). Am Sonntag
lädt das Seniorenheim Algund
die Bevölkerung zwischen 10
und 14 Uhr zu einem Tag der
Begegnung ein. Geboten wer-
den Blutdruck- und Blut-
zuckermessungen, ein
Frühschoppenmit Weißwurst
und Brezen, Kaffee und haus-
gemachte Kuchen sowie Mu-
sik vom „Puschtra Schorsch“.
Um11Uhrwird die Raiffeisen-
kasse Algund dem Senioren-
heim eine Spende für den An-
kauf eines EKG-Geräts über-
geben. ©

Freund auf Linie vonHGV&Co.
VERKEHR: Ratsmitglied sagt nein zu Bussen in der oberen Freiheitsstraße

MERAN (ki). In Sachen Verkehrs-
plan liegt SVP-Gemeinderat Karl
Freund voll auf der Linie der Tou-
rismuswirtschaft. „Vor der Öff-
nung der oberen Freiheitsstraße
für Fußgänger hatten wir eine na-
hezu unerträgliche Situation,
ähnlich jener heute amRennweg.
Ununterbrochen fuhren Busse
die Freiheitsstraße entlang, mit
all den bekannten negativen Ne-
benwirkungen“, erinnert Freund:
„Ich bin daher gegen Busse in der
Freiheitsstraße. Im Gegenteil: Mit
allen Mitteln muss versucht wer-
den, auch die Situation am Renn-
weg zu verbessern.“

Der Gemeinderat schlägt vor,
die Innenstadt mittels Citybussen
besser anzubinden. Eine Verbin-
dung von Obermais und Unter-

mais zum Sandplatz würde viele
Probleme für Busbenutzer lösen.
„Idealerweise sollte die obere
Freiheitsstraße in etwa so ausge-
baut werden, wie sich die Spar-
kassenstraße heute präsentiert“,
wünscht sich Freund.

Er steht auch zu den Aussagen
der Kurverwaltung und des HGV
bezüglich einer geplanten Stand-
seilbahn nach Schenna und Tirol:
„Die Planung für diese Investition
finde ich sehr gut, allerdings
muss der Standort für die An-
kunft in der Galileistraße über-
dacht werden.“ Eine unterirdi-
sche Weiterführung bis zum
Bahnhof und – warumnicht –mit
einer Schleife über Schuldorf und
Krankenhaus, müsse in Erwä-
gung gezogen werden. Eine Bus-
anbindung an der Endstation in
der Galileistraße sei nicht zielfüh-
rend, da die Straße zu eng sei und
ein Teil der Grünanlage bei der
Landesfürstlichen Burg als Wen-
deplatz geopfert werdenmüsse.

© Alle Rechte vorbehalten

Meran

Beim Treffen der SVP-Arbeitsgruppe (von links): Renate König, Gabi Strohmer, Arno Kompatscher, Andreas Za-
nier, Stefan Frötscher und Zeno Christanell. SVP

Die kleinen Beeren sind Vitamin- und Mineralstoffbomben. Laimburg

Eine Lehrerin in Benin GGM

Gemeinderat Karl Freund ki

BILDER auf 
abo.dolomiten.it


